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2.Jahrg.
Kunä um clie MocKe.

(Wahlen und Onalemj
verfassungsmäßig notwendige zweite Abstimmung

preußische Wahlrechtsvorlage im Ab-
etenhause ist vollzogen worden. Sie hat keinerlei
'ung gebracht: es sei denn, daß man es als Über»
ansehn will, daß wider Erwarten gar keine ge-
ist. Als ihr Ergebnis wird man vor allen
buchen können, daß die Erörterung über den

Lou in allen Parlamenlülagen etwas weiter ge¬
ht: sie ist sogar rm Adgeorünelenhause zu einem

Resultate gelangt. Ja , die zweite Abstimmung
preußhche Wahl'-echtsvorlage ist im preußischen

rdiielenbause vollzogen worden. Darum weiß aber
noch kein Mensch, wie künftig die Wahlen in
vollzogen werden dürften. Und es ist äußerst
ft, ob wir das bald erfahren werden.

i *

e starke Überraschunghat die Ersatzwahl für den
im ostpreußischen Wahlkreise Oletzko - Lr,a-

nesburg gebracht. Der Kreis wurde von üem
Neichktagspräüdenten, Gras Udo von Slolderg-
ode. de aninlich eiiiem Konservativen. und vorher

einem Konseroa-ioen oer>r--ten. Jetzt ist im
blgang ein Nauonc-li beruler gewühlt worden,
wie getagt, ein aufeeruröentiicc üdei'rc.lchender

_ dieser Nachwahl. Und ini Parlament wie in der
curfte man »wch oii genug etwa- von lhn>zu Horen

vor ein paar Monaten in England unter
-ier Aufregung der Wahlo -mp, vollzogen wurde,

mn ,etzt als geruhsame rtuiiiutuer die Gelegenheit
Luhlkamps in Frankreich mit anzuieben. Er
nicht io aufregend verlauten zu walle» wie der

Seinen Ausgang glaub! man außerdem an den
abzählen zu können; nur an Seinalione » nicht

wl't"ch-r Art durfte er sich reich gestalten.
uird Steinivürfe ans die Gendarmerie,

Vl»«»schlag eines Vertoigungswahnsimilgen aus
Bliand ujw., das ist bisher die Auslese.

Me.

r><

tle
ernsteren Tone wird zu sprechen sein, wenn von

alen die Rede ist, die Unfälle der deutschen
ber deutschen Luftflotte der letzten

rn ^ gebracht haben. Ein Unglück kommt selten
^ « lhüem am euren Tage ei» Tornedobool mitt«
fftotumt worden war. ol atzte» am anderen Tage
v eines andere» die Damotröhren . Und nachdem

Lagk he, Pai -lenoi-Fliege - vom W>nd »rn -euppt
•& n Z ^bworsen wurde , ' fl am anderen 1 ..siü  die

. •wuontKiae in München zmammengel» ochen.
^ ii! l(n -, a^er ^"ben die zerquetschten und ver-

ichei, Arbeiter und Seeleute ertragen »»uien.
n»rd lene eien kommen, zu der die M>lisch'

J wird, alle ihre Kruder vor Qual zu
lwd wird sie ieuillis kounneu?

^oltriscke Kunälcdau.
.. veurkckes keick.

u ,̂ ^Eußrschen Reichstagswahlkreise Olctzko-
%  hat es bei der am l4 . d . M . voll¬

es ? re durch das Ableben des bisherigen
ttg 'ruheren Reichstagspräsidenren Grafen
idüi «uns, geworden war , der nationalliberale

iw Kochan, das Mandat erobert. Es
entEn»»^ ^3 737 gültige Stimmen abgegeben.

10 iRi lett "uf Kochan (natl .) 12 655, auf Brämer
kkt! ""o aus Linde (Soz .l 616 Stimmen.

- ren eis -stimmen . Kochan ist fontit gewählt.
w 'Aussichten der Baumwollkultur

«g ^ Milden Kolonien ivrach aus eurem vom
^aatsiv ! fl,J u Berlin veranstalteten Vortrag s-
le Dernburg . Dre üeulschen Kolonien,
ikurv- 8°̂ Ä" ourg aus . zeigen eine sehr ichöue und

'oaumwollvroduktion. Es kommt da zu-
W^ rainmg Frage, das im Jahre 1602 mit

sonnen hat, im Jahre 1604 166 000 Kilo-
»T, ” und im Jahre 1606 247 000 Kilo-
l Toc>M Balle: Aaunl.r olle : er ägoptifdien

Wt 16* ' ,̂ ,e ® es l9Ul  Mil 10000 K^ogramm an-
JB. M OOO Kilogramm gleich >620 Ballen_ _ a- _
lch^

^eus

^triebenVaiunwollkultur müsse aber nock weit
und otel ertragreicher werden.

■*taLöen bte putsche Kaufmaiimchaflnnd'Jndustrle
Wbrch'apb,'d lhr hierbei zufallende Aufgabe zur
Asts r-j.

Fahre 1900 werden TLertpap ere,
»ürt .*on clöcrmö ä cn  gehören , bei lämtl .men

^eviä» « f ” und Reichsbankstellen zur Ber-
st. (m? J* 14  des Bürgerlichen Gesetzbuches an-SS 1 Oen ÄQrum iiprn hip h#rais ®otu ‘ö öern die Benutzung der
«u errpi^ Ultei:lC;’Ui1̂ ,te^e sür Mündelpapiere

• Q̂fe|o!rf-' smn' W letzt die Einrichtung getrosten
^ Äi-»- . Utruideldepoksauch bei allen mit mehr
Arrtz

Äelkwt lw.m der allen nut mcnr
en f;,.,, en  bejeoreu Relchsbanknebenstellen er-
i> Jl; en  Sofern nicht nur die Verwahrung.

uie  Berio ' Wahrung
iNiltuna der Vaviere der Reichsbank

übertrugen werden soll, srno om ^ >crlpap -ere. wie vrsher,
bet dem Kontor der Retchshauptbank für Wertpapiere in
Berlin zu depont'm»»

-» Mn OKi .utzkNerinmltche » UderwaN,-»», ort « at
austuhruagr ». namentlid) tr. dezug iw! dt» BefnNkiun,
der desteheildeu Ardettertwusvorichnfrei! detelräfttg, xd
et» neuerdxngS ergangener Erlaß der delexltglrn oreußiUver
Muiiiter . m den, au< die Bedeutung eine» ardniwgS-
Mäßige» Baiikontrolle wieverhol! hmpeivieir» a»trd Die
Reglerung praudenteii iverüe» rngewxesen. üdrrall da. wo
es nach Lage der Perhatliuste notwendtg eriLetnl . mit
allem Nachdruck aus eine Vermehrung des technisch vor¬
gebildeten Aufsicht-:x-wsoiials huizuwirken. Es toll dahin
gestrebt werüeu. dag überall, und zwar auch in den kleineren
Gemeinden und Potizelbezirken, eure ausreichende technische
Btitwirkung de, den Geschäften der Baupolizei und nament¬
lich eine ausreichende Kontrolle der Etiihaltung der
Arbeltexschutzoorichriften durch die Anstellung von be¬
sonderen technischen Beamten erreicht wird.

4- Der Übergang deutschen Grundbesitzes in polnisch«
Hände scheint in der Ostmark, trotz aller Gegenbestrebungen,
immer mehr zuzunehmen. Die „Korresp. für die deutsch«
Ostmark" zählt etwa 20 Güter und Wirtschaften auf, di«
in einem Umfang von 4000 Morgen in letzter Zeit in
Polen und Westpreußen aus deutschem in polnischen Besitz
übergegangen find.

frankrelcd.
X Eine besonders geistreiche Methode, die Ungerechtigkeit

t»ce Slusschliestung der j -̂ran aus deux aktiven und
passiven Wahlrecht zu zeigen, hat eine weibliche Be¬
werberin um ein Pariser Mandat der Deputierteukainmer,
F ni Marguerite Durand , gefunden. Neben Frau Durand
hatte sich in dem betreffenden Wahlkreis ein Mann namens
Charles Märest als Bewerber angemeldet und elnschreiben
lassen. Für einen der letzten Abende wurden die Wähler
zu eüier Versammlung geladen, in der dieser Charles
Märest und Frau Maguerite Durand gegeneinander auf-
treten sollten. Der Versammlungssaal war sehr voll, als
der Vorhang aufging ünd man auf der Bühne Frau
Durand und einen lächelnden, niit offenem Munde vor
sich hinstarrenden, augenscheinlich blödsinnigen Menschen *
erblickte. Frau Durand erklärte, dieser Idiot sei Carles
Dtaresl. Ihm gestatte das Gesetz, sich um einen
Abgeordnetensitz.;u beiverben. Er sei Wähler und könnte
auck, recht, gültig gewählt werden. Eine geistesgesunde,
erfahrene, zebueete Frau könne es nicht. Mitleidige
Seelen erhoben Einspruch und warfen F^au Durand vor,
es sei grausam, einen geisteskranken Menschen zu einem
öffentlichen Versuch zu mißbrauchen. Schließlich entstand
dann, als Lrau Durand ihr ska>:dalöses Experiment zu
verleidigen versuchte, ein derartiger Tuniult, daß die Ver-
sanimlimg ge>chtossen werden inntzle.

GnoübrirLnnxen.
X Das Unterhaus hat hinslchttich der Rcsor», des Ober.

Hauses einen ei.scheidenden Schritt getan. Es nahm die
Vetoresolutionen gegen das Haus der Lords an.

Zum Schluß der denkwürdigen Sitzung erklärt«
Preinierniinister Asguild unter betäubenden Belfallrufen
der Pilnisteriellen. wenn die Lords die Politik der Veto-
resolutionen nicht annehinen sollten, so würde die Regierung
der Krone unverzüglich den Ratschlag unterbreiten, welch«
Schritte zu tun leien, um sicher zu stellen, daß diese Politik
zunl Gesetz würde. Wenn sich aber die Regierung nicht
in der Lage sehen lallte, dies sicher zu stellen, so würde
sie entweder abdanken oder das Parlament auflösen.
(Stürmischer Beifall auf Seiten der Pitnisteriellen, Gegen¬
demonstrationen der Opposition.) Das Haus vertagte sich
daraus.

Spanten.
x König Alfons Unterzeichnete ein Dekret über die

Auflösung der Kamuxeru, deren Sitzungen seit üem
Sturze des Kabinetts Rtaura suspendiert waren. Die
Neuwahlen für die Deputiertenkammer werden am 8. Rtai,
!ne für den Seitat am 22. Mai stattfinden. Die neuen
Kamutern werden ihre Sitzungen am 15. Juni beginnen.
£iiia In - und Ausland.

Berlin , 15. April. Die Wahlprüfungskommiffion des
Reichstages erklärte die Wahl des konservativen Abgeordneten
Hennig im Wahlkreise Kalau-Luckau für ungültig.

Leipzig, 15. Aprib Das Reichsgericht hob von den neun
wegen der Mansselder Streikkrawalle von der Erslebener
Strafkammer gefällten Urteilen sieben auf, well die Strafen
aicht aus de» richtigen Paragraphen entnommen worden
waren. In den . beiden anderen Sachen wurden die
llevilionen der Angekla gten verworfe n.

Oot - und per >onLlnLl »>vickren.
* Der Kaiser begab nch von Honxburg o. ü. H. nach

Gietzen, um das dortige 1:6. Jnranterie -Regiment zu be¬
sichtigen.

* In Halle a. S . starb der Direktor und Gründer des
voriigen landwirtschalrl-chen Instituts . Wirklicher Geheinier
Rat Professor Kühn . ':» Alter von 65 Jahren . Der Gelehrte
Kai aus dein Gebiete dei Organisation üeS landwirtsckaftllcken
Hochick,ulunterrichts vorbildlich' gewirkt. Er vereinigte reiche
vroktiiche Erfahrung mit gründlicher theoretischer Durch¬
bildung. Als Leller des landwirrschaitllchen Instituts der
Universität Halle hat er last ein halbes Jahrhxindect lang
gewirkt.

* Theodore Rooievelt erklärte einem Pressevertreter ü,
Wien über sein weiteres Reiseprogramm: Bon Wien geht's
nach Budapest, dann nach Parts , Rotterdam, Kopenhagen.
Stockholm. Christiania und von da nach Berlin.

Deutscker Keickstag.
(64. Sitzung.) CB. Berlin , 15. April.

Am Tische des Bundesrats sitzt der Staatssekretär de,
Finanzen Wermuth neben dem preußischen Finanzminister
Freiherrn von Rheiubaben. Auf der Tagesordnung steht die

erste Lesung der Reichswertzuwachssteuer.
Staats >ekretär Wermuth begründet die Vorlage. Er

lveist darauf hin. daß eine große Anzahl von Gemeinden
gerade letzt die Wertzuwachssteuer einführe, weil sie der
Rtemung sind, sie könnten sich einen Vorteil sichern. Auch
einige Bunoesstaaten warten auf die Entschlüsse des Reichs-
tages. Der Grundstücksmarkt ist in lebhafter Bewegung, um
Vorteile vor üem Inkrafttreten des Gesetzes zu erringen.
Der Redner erläutert dann die bekannten Bestimmungendes
Entwurfs und bittet um schnelles Handeln.

Abg. Graf-Westarp (t.) degrüot die Vorlage und beantragt
eine Kominrssion von 28 lbcitgtieüern. Abg. Dr . Süd et um
lSoz.) sagt, üie Vorlage habe eine agrarische Tendenz und
wrll ihren Ertrag zur Aufhebung anderer indirerter Steuer-
anen verwendet willen. Der Redner greift das preußische
Landwirtschaktsministerium, das die Berliner Forsten oer-kaufe, an.

Preußischer Finanzminister Frhr. von Rheinbaben:
Wenn wir die indirekten Steuern erinäßigen oder wieder
ausheben wollten, so hatte die ganze Sauierung durch ;öie
Finanzreform keinen Zweck gehabt. Den vom Vorredner er.
dobenen Angriff auf die Beauiteu des preußischen Landwirt,
schllttsministeriums iveise ich entschieden zurück. Die Lungen
Berlins sollen nicht vernichtet werden. Es schiveben Ver.
Handlungen mit den großen Gemeinden, und es wird zweifel¬
los eme Verständigung dahin erfolgen, daß ein grober Tell
des Waldes erhalten bleibt.

Abg. Cuno (fortschr. Vp.): Das Vermögen wird keines-
wegs nach der Leistungsfähigkeit ersaßt. Es hängt vielmehr
alles oo-nx Zufall ab. Diese Plusniacherei Machen wir nicht
mit. Dre Wirkung der Steuer in sozialpolitischer Hinsicht ist
sehr zweifethaft.' Eigentlich sollte diese Steuer den Gemeinden
Vorbehalten bleiben. Wir können der Vorlage nur zu-
sttmmen, wenn die Gemeinden noch stärker beteiligt werden.
Der Redner befürwortet schnelle Erledigung.

Staatssekretär Wermuth teilt mit, daß die Einnahme
aus dem Grundstücksübertragungsstempel sich auf 50 'Mil*
[tonen beläuft und in aufsteigender Richtung ist. Wir hoffen,
daß es möglich lein wird, in den nächsten Jahren aus den
schlimmsten Finanznöten herauszukommen. (Beifall.)

Abg. Dr . Weber (natl.): Wir stehen dem Gesetz durch,
aus wmpathlsch gegenüber. Das Ziel ist gut. auch technisch
!si oaS Gesetz gut gestaltet. Wir behalten uns aber
Ubonderungsvorschtägevor. Abg. Dr . Spahn (Ztr.) erklärt
sich bedingt für die Vorlage, die aber keine andere Form oer
Lrvichaftssteuerblldeu üürse. Abg. Dr . Arendt (Rp.) ist für»e Vortage. *

Staatssekretär Wermuth bittet nochmals, die Verab-
jchteüung des Entwurfes nicht zu gefährden.

Abu. Raab (wirtich. Vgg.) tritt für bawige Verabschiedung
»es Geietzes em. Abg. Ztetzlch (Soz .) hält die grobe Me
»rchl xu ,o notwendig, da ja die rückwirkende Kraft Sicher-Seit get '.

Damit ist die Aussprache beendet, die Vorlage gebt «u,
eine Kommission von 28 Mitgliedern und üaS LauS oe»
tagt sich. _

Die preukilcbe ööablrcform.
fkmnbaue.

(6. Sitzung.) Rs.  Berlin , 15. Avril.
Deute begann im „Preußischen Oberhaus " der Kampf

um das Wahlrecht. Wie anders wirkt dies Zeichen aus
mich ein! Vornehmheit in der Art . entschieden in der
Form des Vortrages — anders als llebenan im „Unter-
hause", wo man sich durch Änderung der Geschäftsordnung
gegen Übergriffe einzelner Redner zu wappnen sucht. Wie
der Kampf ausgehen wird, weiß noch niemand, auch die
„inlmer Wiffenden" nicht. Man vermutet aber, daß die
Vorlage eine Änderung erfahren werde: bezüglich der
Drittelung , so daß wenigstens den Freikonservativen der
Anschluß an die Mehrheit uröglich sein wird. Rtonlag be¬
ginnt die Kommission die Arbeit.

Sitrungsberickt.
Am Ml .xiftertische Reichskanzler und preußischer Minister-

prasident o. Bethmann Holliveg. Minister des Innern
a Moltke. Unterstaatssekretär Wohnschaffe. Auf der Ta>es-
ordnung steht die vom Aboewdnetenhauie eingeuuugen,Wavtrechlsfrage. Sofort mmuxl das Wort

l̂ iniltceprüsident v. verkmann k̂ oUvegr
In Erfüllung des Versprechens der Tdro.weüe alte die

Regierung die indireite durch die direkte Wahl ersetz- nd
durch Einführung der Maximierung vorläufig neue Normen
für dre Zusammensetzung der einzelnen Wählertlassen vor-
geichlagen. Das Abgeordnetenhaus hat die Vorlage erheblich
geändert. Ich haoe dort ausfüh lick dargelegt, welche
Grunde uns zu umeren Vorschlägen geführt Häven. Dal
Abgeordnetenhaus ist auf diese Grü--de nicht ringe .o-igen
Dre Regierung hält an diesen Gründen nach wie v^r "reit
Es war die Frage, ob sie angesichts der Abänderungen der
Vorlage oucch das Abgeordnerenhaus das ganze Werl
schon dort icherlern lassen sollte, so daß das »zerrenhaui
damit überhaupt nicht befaßt worden wäre. Dann aoei
wäre gar nichts zustande gekommen, und die Regierung zog
es vor. keinen Weg unversucht zu lasten, der dazu fuyrei,
tonnte, eine Besserung gegenüber dem jetzigen Zustand herbe»
miunrai . Im eln-reUien enthalten aber die Beschlüsse deS



üUigüoiüneieutiautcs iitctu üiuciuü  ine tiaiung, ote luötuJ tft
uni der Regieiung die Vorlage un ganzen als anne.anbai
mjcheine» zu taffen. Denn nacNüem das Ädgeorüneteiu-aus
die Grundlagen des Regierungsemwarfs umgesloßcn vatte,
war es nicht angängig, aus diesem Entwurf Benimmungeri
»u entnehmen, die oei der direkten Wahl möglich, ckver oei
»er indirekten nicht angängig sind. Wenn die

indirekte Wahl
letzt beidehalten werden soll, so ist es nötig, daß das Ziel dei
Regierung. die Kulturträger entsprechend in die Reihen dei
Wähler einzureihen, erreicht wird. Ädei die einseitige Bevor
Zugang des Aviturientenexamens i,t doch nicht zu recht
«ltigen. Die Bestimmungen hieruuer müssen vervollständig:
veroen. Die Vergröberung der Summbezirke hat das Ab
zeorünetenhaus nicht übernommen. Die Regierung hält ei
für durchaus notwendig, dab das Gesetz von diesem Gesichts
ounkt aus oeroollsländigt wiro. Im Abgeordnetenhause ha>
sich das nicht erreichen lassen, deshalb war die Zurückhaltunr
der Regierung dort geboten. Ich yabe es für nötig gehalten
im gegenwärtigen Augenblick, ehe die Herren noch selbst ihr»
Ansichten geäubert. oie

Stellung der Regierung
gegenüber der durch die Beschlüsse des Abgeordnet« ch,'ms«j>
zeschaffenen Lage kurz zu skizzieren. Wenn die Fassung des
Abgeordnetenhauses Gesetz würde, würden sich die Schwierig,
leiten nicht mindern, sondern steigern. Ich hoffe, dab im
Zuiammenarbeilenmit Ihnen und oem andern Hause möglich
ein wird, ein Werk zustande zu bringen, das den Interessen
)es Volkes und des Staates gerecht wird. lLebh. Beifall.)

veginn der Diskussion.
Gras von Wartensleben : Um zwei Fragen handelt

:s sich. Erstens: Ist eine Reform notig, zweitens: Wie weit
ckU sie gehen. Die erste Frage bejahe ich. Nötig ist die
Reform, aber auch nur. weil bei König sie versprochen hock
Zm übrigen bestreitet oei Rednei die ^ ouvendigkeit einer
Reform und fährt fort . Run fragi es stm. Wie iveit soll die
Reform gehen's Der Reoner verliest einen Brief, den er vor
Sahren an den Fürsten Bülow geruytel und in dem er ieüe
Änderung des Wahlrechts in rcwikamn Sinne als unannehm-
»ar bezeichnet. Aus dieiem Slunopunü iteqe ich noch heute.
lZch bin der Überzeugung, dag die Vorlage aus diesem Haus«
ünausgeht. ohne daß die zuläisige Grenze nach links darin
»berschritten ul.

Herzog zu ' Lrachenberg : Die Frage ist, ob wir die
öeschlüsse des andern Hames unverändert annehmen oder
tndern sollen. Zweifelsohne liegt eine Verständigung der
leiden Häuser mit der Regierung tm Interesse des Staates,
iin Scheuern der Vorlage rammt nur der Sozialdemokratie
lugute. Unverändert anuehmen können wir das Gesetz nicht,
Liderungen aber müssen so setn, dag dann auch eine oer-
niltnisinäbige Ruhe eintritt. Geändert werden mub die
Lrittelung. Ich will keine bestimmten Anträge stellen. Aber
iie Neue Fraktion ist. soweit auch die Meinungen in chr
iber die Vorlage auseinandergehen. in der Ablehnung der
Vorlage einig, wenn in vezug aus die Drittelung nicht eine
vesentliche Verbesserung der Vorlage oorgenommen wird.

Graf v. Wedels . Diesdorf: Die Zustände in Preußen stni
eigentlich ein schlagender Beweis dafür, wie vortrefflich das
geltende Wahlrecht ist. (Bravo !) Allerdings bat auch de,
Reichstag Gutes geleistet trotz des Reichswablrechts. Wir
werden niemals die Hand dazu bieten, dab das Reichswahl-
recht auf Preußen übertragen wird. (Lebh. Zustimmung.)
Gegen den plutokratischenCharakter des Wahlrechts wollen
wir auch ankämpfen und sind deshalb auch für , di«
Maximierung. Die „Kulturträger "-Bestimmungen müssen
erheblich geändert werden. Die Beibehaltung der indirekten
Wahl durch das andere Haus halten wir für eine S3ei>
besserung. In der Frage der Ersetzung der öffentlichen durch
die geheime Wahl stehen wir genau auf dem Boden des
Ministerpräsidenten. Ich beantrage Überweisung der Vorlage
an eine Kommission von 20 Mitgliedern. (Beifall.)

Graf Mirbach wendet sich gegen die von liberaler,
namentlich nationalliberaler Seite gegen die Konservativen
wegen ihrer Stellung in der Wahlfrage geführte Polemik.
Eine Verständigung mit den Liberalen, wenigstens den
Rechtsliberalen, sei sehr wünschenswert. Für meine Freunde
ist die Vorlage, solange sie das geheime Wahlrecht enthalt,
unannehmbar. Diese Vorlage ist entscheidend für den
preußischen Staat und für das Schicksal des Reiches. Denn
das starke monarchische Fundament Preußens ist die Grund«
läge des Reiches. (Beifall.)

Minister des Innern von Moltke:
Das hohe Haus hat hier im Gegensatz zu wetten Kreisen

der Bevölkerung den Standpunkt vertreten, daß das jetzige
Wahlrecht sich durchaus hemsihrt habe. tp »-aienma ist

von dem Wert des gebenden Rechts voll Sbe-^ ngt u-d lottt J
die Anschauungen derer, die nach seinen Wi.ruugen leinen
Wer: ei. schätzen. Aber »um bei die er hechen Einschätzung
des geltenden Rech.s k<nn man zu dessen Änderung kommen,
wenn man einsieht, dau es dem annurm lei. er Ge. ner nicht
lange mehr standaalten kann. Die Regierung iil sich einig
in dem bestimmten Wunsche, dab aus Ihren Beratungen d.e-
jenigen Verbefferungen hervorgehen mögen, ohne die eine
befriedigende Lösung der Reformfrage nicht möglich ist. Die
Regierungsvorlage hatte an der Drittelung der Steuern und
der Abteilungsbi,düng inneryalb ö.r Stimmbezirke fengehal n
und auf die Gemeindesrim.nvezuie oerzia-ter, die Stimm¬
bezirke aber vergrößert. Eine erheblich« Erweirerung der
Stimmbezirke ist nach der Auffassung der Regierung un¬
entbehrlich. Sodann ist der Gedanke, nicht nur Besitz, sondern
auch Bildung beim Wahlrecht besonders zu berücksichtigen,
in der AbgeordnetenhaiiSfafjuiig verkummeit worden. Der
Versuch, hier bessernd einzugreifen. muß in diesem H. use
wenigstens gemacht werden. Auch ich hoffe, dag es Ihrer
Arbeit gelingen wird, zu einer Verständigung mit ein
anderen Hause zu kommen.

Professor Loening : Mil unserem Fraktionsvorsitzenden,
dem Herzog von Trachenberg, erkläre ich: Wir lehnen das
Gesetz in der Fassung des andern Hauses runürveg ab. Wir
können auf kein Kompromiß eingehen. das, wie dieses, einen
Rückschritt darsteüt. Ich hoffe, daß schließlich doch etwas
Brauchbares zustande kommt.

Fürst Lichnowsky : Der Tadel gegen den Fürsten
Bülow. dab er diese Frage aufgerolll hat. ist unberechtigt.
Das geheime Wahlrecht ivird leider in der Ottmark schädlich
wirken. Trotzdem bin ich dafür. Wenn ich im wesentlichen
die Basis der Vorlage Ihnen zur Annahme empfehle, so muß
ich das Gefev in der vortiegenden Form aote. neu. Ich
wurde es geradezu für ein nationales Unglück hatten, wenn
ein Gesetz zustande käme, d - ledig! im ch auf die Pate s aft
dis schwarz -blauen B - u» i.ioit Ein fmem» «.-fetz
n de leine Ruhe schaffen. Ohne die rtwurung der ura»
kvn ervativ^n und auch dei Nauonul .iberaten ist für mich
je^es Gesetz in dieser Fragi unaunehmoar.

Professor Hildebrandt -Breslau : Das preußische Wahl¬
recht war durchaus bewährt. Ein großer Teil meiner Freunde
wurde es nicht bedauein, wenn die Vortage scheiterte. Wir
hd .en aus eine Ver ändtgung. aber einen Sprung ins Dunkle
machen wir nicht mit.

Oberlandesgerichtspräsident a. D. Hamm warnt davor,
eine Vorlage auf Grund einrs Bündnisses mit dein Zentrum
zu machen.

Obervürgermeister Kirschner : Ich lege auf die geheime
Wahl das größte Gewicht, gerade wegen des sozial¬
demokratischen Terrorismus . Ader eine wi.klich geheime
Wahl gibt es nur bei dirette, Aosiimmung. Preußen kann
jetzt kern Wahlrecht mehr gebrauchen, wie es für den Agrar«
staat ausretmte.

Die Besprechung schließt. Die Vorlage wird an eine
Kommission von 2o Mug .iedecn üoerwüsen. Sas Paus
vertagt sich aus unde.nmmte Zerr.

preußifeber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(49. Sitzung.) Rs.  Berlin , 15. April.
Am Schluß der Donnerstagsißung , die sich bis zun,

Abend hinzog. hatten die Sozialdemokraten eine Lärmszene
hervorgerufen, die mit beleidigenden Zwischenrufen gegen
den Menbahnminister begann. Der Präsident machte den
Abg. Ströbel (Soz .) darauf ausmeiksam. daß das nicht der
Ordnung des Hauses entspräche, woraus ihm dieser ent-
gegnete. er wisse ja selbst nickt mit de^ Ordnung des Hauses
Bescheid. Auf das Verlangen der bürgcrlichen Parteien , ihn
deswegen zur Ordnung zu rusin. etflrrre der Präsident , daß
das ja doch nichts nütze. Das Haus lolle ihm erst eine
Geschäftsordnung schaffen, die ihm die nötige Macht¬
vollkommenheit gewähre.

Geschäftsordnungs -Debatte.
An diese Vorgänge knüpste sich die Geschäftsordnungs¬

debatte, die den ersten Teil der heutigen Sitzu g ausfüllte.
Vor Eintritt in die Tagesordnung er.tune der Konservative
Winkler namens seiner Parier, da-, sie rn Anvetracht oer
gestrigen Vorgänge es für dringend notwendig erachte,
Zwischenrufe wieder in das Protokoll auszunebmen. — Der
Präsident  erklärte, daß er die Wiederaufnahmeder Zwischen¬
rufe ins Stenogramm !chon angeorünet habe, dann sprachen
die Vertreter der Parteien.

Abg. Gras Moltke (frks .) sagte, daß seine Freunde bei
der Kürze der ZeU zwar noch keinen Entschluß zu oem
koniervativen Antrag bätt-n fassen trinnen. dnv er aber, falls

2er Antrag nicht durchginge. kein Mandat kn rn«
seiner Wäblei zurückgeben würde. — Abg. WellW
stellte die „;e eiuchaft öes Zentrums feit, an den'
tun gen üoei Erweiterung der Präsidtalgewatt teil
- Abg. Slaarmann  snatl .) war zwar der An"
man Nicht ab irato Vorgehen dürfe, man sei sich
dab bei io skandalösen Vorgängen eiwas geschehen
Nun suchte sich der Abg. Strobel (Soz .) zu oerteidj
zu entschuldigen. Bei seiner Behauptung, er x
Freunde hätten in der Dounerstagsitzung de»
men.arischen Anstand gewahrt, urach das Haus
säaUenoes Gelachter nus. Eoenio luchten auch die
deiiiotralen Borgmann und Hosfmann  die
Angelegenheit als sehr harmivs durzustellen.

Nachdem dre Bitte des Abg. o. Ariiim -Züiedo»,
den Antrag der Gesihäftsordnungskommission>
schänung dei Geichättsoti nung mö lichst schnell zur
sin Plenum zuzulusscn, vom Präsidenten zusageiH
wortet war. ging das Haus wieder zur

zwcrten Vcjung des Elsrubahiirtats,
über. Abg. Hoff (fr . Vp.) bewirt nochmals die
deutung des Urlaubs für die Bahuarbeiter. Abg,'
(Ztr.) weist, als edemaliger Arbeiter der Mcnbahnve
die Lemertsche Behaupmng von dein niedrigen
zustande der Eisenbahner aufs scnärffte zunilk
Minister erklärt unter Bei all des Hauses,
März der Eisenbahnverwaltuug eine Mehreiim»!
14h. Millionen gebracht hat. warnt aber vor Q-1“
Darauf schließt die Generaldebane. V

Bei den nun folgenden einzelnen Kapiteln
Reihe von Abgeordneten die üb.icoen lotaien And

Im weiteren Verlaufe der L-rtzung veranlaßt
frage deS Abg. v. Äö.blendorf -Kolpin, ob die S
der Betriebssicherheit sich nicht durch medm“1
richtungen erhiden iaffin könne, den Wiimster, noch
mit einigen Worten um das Müihetiiier Eisenb-^
zurückzukommen - Dünn vertagt sich das Haus «
Abendsstzung. _

Soziales Leben.
ch Zum Kampf im Baugewerbe . Am 18. d. M.

ganz Deutschland, mit Ausnahme von Hamuucg. wo
früher eine SonderilNlgung zustande gekommen
Berlin, wo noch Einigungsverhandlungen schweben,
fperrungen der Bauarbeiter begonnen. Es ist der
wirtschaftliche Kampf, den Deutschland je erlebt hat.

Einer Dortmunder Meldung zufolge stellte das
westfälisch«' Kohlensyndikatdem Arbeitgeberverband
teweroemRheiiiland und Westfalen eine Haidestark zur Verfügung. Ferner sollen sich die
Serwa!lnnaen geeinigt haben, ausgesperrte Bauart!.»ir Dauer der Aussperrung nicht anzunehmen.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de« 17. und 18. April.

Sonnenaufgang 602(5 00) II Monduntergang 3“ B.
Sonnenuntergang 6'° (8°°) » Mondaufgang 10- V

17. April . 1774 Friedrich König. Erfinder der
Ichnellpceffe, in Eisleben ged. — 1780 Benjamm Frankl!»
täö2 Schriftstelle.in Jda Boy-Ed in Bergedorf beiH
— l89S Friede von Schimonojeki zwischen China and
1897 Kriegserklärung der Türkei an Griechenland.

l8. April.  1864 Die Preußen unter Prinz
erstür en die Düppeler Scyanzen. — 1873 Chemik
o.  Liebig in München gest. — 1892 Dichter Friedrich o.
in Wiesbaden gest. — 1906 San Francisco durch Er
größten Teil zerstört. _ _

O Gereimte Zeitbilder . (In Monte  Carlo .) -
redlich mich geschunden— wchi  manchen Tag und
Fahr — und hatte schließlich doch gefunden. —
Erfolg nur mäßig war. — Da sprach ich längst zu
Weihe: — . Ich quäle mich nicht länger mehr. - k
ich so es weiter treibe. — dann wern' ich nie ein M>
Durchs Reimen und durchs Verseschmieüen— ge'
iu dem Reichtum nichu — wer so die kurze Frist di
oerträumt, der stirbt als armer Wicht. - Wem
cewte Gunst erweisen, — oen schickt er in die weite
drum laß uns nach Monako reisen, — dort findet
man das Geld. — Das Sprichwort muß wobt ricbn
daß wer nichts waitl. auch nichts gewinne." - Da
sie ieh' es ein, — ich spreche ganz in ihrem Sinm
aabmen unser Äab' und Gu». - »"h nUea mn«

Um das erbe.
41)

Roman von Ewald August »könig.
Nachdruck verboten.

Das Hohngeiachler Roberts schiilll dem Baron dleReoe ad.
„Wir zanken uns wie die Schuljungen !" sagte er.

„Weshalb regt es dich so gewaltig auf. daß das Testament
deines Onkels nicht mehr in deinen Händen ist? Weil
du es vernichten und deine Cousine um ihr Erbe betrügen
willst. Ist das die Handlung eines Ehrenmannes?
Berechtigt eine solche Handlung dich, über die Ehre anderer
zu urteilen ?"

„Also hast du dieses Dokument, ich mutzte es ja!"
brauste Waldemar wieder auf. „Nur ein Schurke kann ko
bandeln !"

„Genug !" sagte Robert o. Lilienkron mit eisiger Kälte.
„Daß ich für diese Beleidigung Genugtuung fordern mutz,
wirst du hoffentlich nicht in Abrede stellen: ich bin augen¬
blicklich nicht in der Lage, hier über einen guten Freund
verfügen zu können, morgen aber werde ich dir meinen
Sekundanten schicken."

„Ich will ihn erwarten !" erwiderte der Baron , der
stch nun auch gewaltsam bezwang, um wenigstens äußerlich
ruhig zu scheinen.

„So wäre das soweit abgemacht, weitere Worte können
wir sparen", fuhr Robert fort, „ich will bir aber den
Beweis noch liefern, daß deine Anklage grundfalsch ist."

Er öffnete die Tür und rief Bertram , der draußen
wartete , ins Zimmer.

„Wenn Sie die Papiere haben, so befehle ich Jhnen »̂
sie dem Herrn Baron zu übergeben", sagte er in
gebieterischem Tone, nur unter dieser Bedingung engagiere
ich Sie !"

Der Diener schüttelte mit einem ivöttlschen Lächeln
den Kopf.

„Der Verdacht des Herrn Barons ist unbegründet",
erwiderte er. „ich habe diese Papiere nicht, das erkläre ich
hiermit auf meine Ehre und mein Gewissen."

„Habe ich Ihnen Auftrag gegeben, diese Papiere mir zu
überbringen ?" fragte Robert.

„Nein, mit keiner Silbe . Aber das will ich zugeben,
daß ich die Dokumente mitgenommen staben würde, wenn

sie noch auf dem Schrerbllsch gelegen hatten" fuhr Bertram
fort , dem Baron einen höhnischen Blick zuweriend „Der
Herr Baron wollte sich seiner Versprechungen nicht mehr
erinnern , mit den Papieren in der Hand hätte ich ihn
vielleicht dazu zwingen können! Aber als ich sie aus dem
Bibliothekzimmer holen wollte, fand ich sie nicht mehr auf
dem Schreibtisch, ich mußte annehmen, daß der Herr Baron
sie verschlossen halte —"

„Ausflüchte!" unterbrach Waldemar ihn. „Wer. außer
Ihnen , könnte die Dokumente fortgenommen haben?"

„Wer?" höhnte der Diener . „Konrad vielleicht! Er
sprach immer von dem verschwundenen Kodizill, er suchte
es überall, sein sehnlichster Wunsch war . es zu finden.
Wenn er es hat. dann erhalten Sie eS nie zurück, er bringt
es sofort dem Doktor Winterbausen, das weiß ich aus
mehrfachen Äußerungen."

Waldemar blickte den Redenden starr an. diese Er¬
klärung. deren Wahrscheinlichkeit er nicht leugnen konnte,
machte ihn bestürzt; war die Vermutung Lertrams be¬
gründet. io durfte er keinen Augenblick verlieren, wollte
er den Dieb in Erlenburg noch erwischen. Ohne Abschied
zu nehmen, eilte er hinaus , nur die Drohung hinterließ
er noch, daß er wiederkommen werde, wenn die Anklage
gegen Konrad sich nicht bestätige.

Der Wagen stand noch vor der Tür . Waldemar befahl
dem Kutscher, so rasch wie möglich nach Erlenburg zurück-
zufabren. Erst, als er im Wagen saß mit schon eine weite
Strecke gefahren war wurde es ihm flai . wie redr er sich
sellsst vor Robert unt 2em I euer fompromittied batte
Diese Jagd nach üem Kodizill deivies io überzeugenv da'
er das Dokument oermchlen wollte und wenn er auch ir
Wahrheit diese Absicht nur aus oeriönlichsm Haß hegte
so konnte ihr doch nur üre uieongste öaöiucht unleuchober
werden

Besser und verständiger wäre eS gewesen, er hätt
geschwiegen und ^ tn Prozeß die Stirne geboten. Was
hatte er nun ei ei,t?  Er war nicht feige, aber dem
Duell sah er dock mit einer gewissen Bangigkeit entgegen,
er war des Lebens noch lange nicht überdrüssig, wie
Robert o. Lilienkron. Er war erst jetzt in den um
beschränkten Besitz eines großen Vermögens gelangt, er
beabsichtigte, schon bald nach Paris zurückzukebren, und
nun machte dieses Duell ihm einen Strich durch die schöne
Rechmma.

Und das ließ stch nun nicht mehr ändern,
nehmen durste und wollte er die beleidigenden
seiner eigenen Ehre wegen, die jo nicht mi
beleidigt worden war , zudem baßtr er setzt den
Freund , um keinen Preis hätte er ein versöhn
an ihn richten können.

Endlich hielt der Wagen. Waldemar eilte
Frau Gertrud war die erste Person , welche ihm

„Wir haben alles so viel wie möglich
Ordnung gebracht, Herr Baron ", sagte sie.
eine Frage an sie richten konnte, dann aber
plötzlich ab. der verstörte Ausdruck seines G
schreckte sie.

„Wo ist Konrad ?" fragte er.
„Kam er nicht mit Ihnen zurück?"

erstaunt.
„Ich habe ihn nicht gesehen", seitdem lck

fortsubr ". sagte er mit wachsender Erregung.
die matt beleuchtete Treppe hinaufftiegen, >
Haus verlassen? Wann ? Unter welchem Vo

„Gleich nach Ihnen ", antwortete Frau
unruhigt durch die Erregung des Barons , für ö}e
Grund fand, „er sagte mir , Sie hätten etwas
ec  wolle es Ihnen nachbringen."

„Hat er ein Pferd oder einen Wagen geno-
„Nein, er ist zu Fnß ^ Rgegangen. das n

später auf aber ick tackle mit . e> fei eine wi
und er w r̂de den gnädigen Herrn in der
zu finden wissen Freilich es ist ein weiter
bei dem trockenen Wetter geht man rasch und w
Konrad jo mn Ihrem Wagen kommen."

Baron Waldemm trat ins Bibliotbekzw^
Furche zwischen seinen ' r stend zu!amn:engezog^
war noch tiefer geworde: emie Zähne rruben
Unterlippe ein.

„Es lst gut !" sagie er. als Frau Gertrud
angezündet hatte, „schicken Sie mir eine Flaicke
und wenn Konrad heimkedrt. soll er wwN
kommen."

Die Behauptung Bertrams tvtte bereits er
gung gefunden, es konnte jetzt kaum nock eine
unterliegen, daß der alte Kammerdiener die
besaß. Er war letzt auf dem Weae zum Do



«nrtn fuhren wir mit Hohem Mut - tnä Land.
biic 'n. - rtüs ein gewnienbafte, Mann -
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_jurfl , 16. April . In der Frage zur Schaffung
Derb.nvungsweges zum Bahnhof wurde die Be-
assunq der gestrigen Sitzung des Magistrats und
-dwerordnetenversammlung bis zur nächsten SitzZng
M da mit dem Verfertiger des Planes nochmals
rache genommen werden soll. Vor Beginn der
a hatte erst eine Besichtigung des Geländes durch

Magistrat und die Stadtverordneten stattgefunden.
M Nassau, 14. April . Die Landwirtschaftskammer
den RegierungSbeziik Wiesbaden will ihren früheren
rufc wonach auch kleine Betriebe mit 30 bis 60
Grundsteuer- Reinertrag zur Beitragsleistung fü

-rmer hertngezogen werden sollen, wieder rück-
machen, da die erforderliche ministerielle Ge-

'ung dazu nicht erteilt wurde . Auch mit einem
auf Ermäßigung der hohen Vermessungsgebühren
Grundstücke hatte der Kammervorstand keinen

- der Minister erklärte, hier keine Remedur schaffen
nnen. Der Vorstand will die Sache nun anderweit

hi.  Zum Nachfolger des Inspektors Winkelmann-
im wurde der Gartenbaulehrer Hermann aus

ehren bei Kassel gewählt . Das Landwirtschast-
stitut Geisberg soll von der Kammer übernommen
, die Ausschreibung der Direktorstelle wird dem-

erfolgen. In Hachenburg soll im Mai ein Weide-
abgehalten werden.
", 12. April . Eine grauenhafte Tat beging nach
.Volksztg." eine Frau an ihrem eigenen Manne

uhäusel. Unter Mithilfe ihres Bäckergesellen begoß
n Mann mit Petroleum und schob ihn mit Hilfe

Bäckergesellen in den Backofen, um ihn zu verbrennen.
H das Geschrei des dem Tode Geweihten wurden
Leute aufmerksam und befreiten den etwas geistes¬
chen Mann . Die Bevölkerung ist über dieses ent-

Vorhaben der Frau aufs äußerste empört . Die
hat sich auch der beiden aufs nachdrücklichste an-

iimen und wird die gerechte Strafe nicht ausbleiben.
' sdadm, 14. April . Der Bezirksverband hat einen

von 10000 Mark als Geschenk für das neue
schiff„Nassau" bestimmt . Nach Verständigung mit

Staatssekretär des Reichsmarineamts hat der Landes-
diesen Betrag derart zu teilen , daß eine Bib-

siir die Unteroffiziere und Mannschaften des Schiffes
ca. 2000 Bänden , in erster Linie heimatliche Schrift¬

beschafft wird , daß ferner ein Tafelaufsatz für die
andantenmesse nach dem Entwurf des Professors
" -Frankfurt gestiftet wird . Der Rest soll zinsbar
t werden zur Unterstützung bedürftiger und würdiger
chaften des Schiffes. Die Bibliothek gelangt dem-
zur Absendung, während bezüglich des Kapital¬

es noch die Erträgnisse einer privaten Geldsamm-
obgewartet werden, die sich bisher auf 4173 Mark

Laude, 15. April . Kam da kürzlich aus einem
des Untermains eine biedere Bauersfrau zu dem
'wphen des Nachbarorts und ersuchte ihn um Her¬

stellung eines Bildes von ihrem verstorbenen ' Mann.
Als der Photograph sie fragte , ob sie eine Photographie
des Gestorbenen mitgebracht ' habe, meinte das naive
Weibchen recht treuherzig : „Naa , Herr Potograph , e Bild
hunn eich nit , awer sein Militärpaß hunn eich mitge¬
bracht, do steht's ganz genau drinne , wie er ausge-
siehn hott ." '

Rüdesheim, 15. Aptiil. Der Denkmalswächter , Feld¬
webel Ebert , auf denk Niederwald , welcher vom Kaiser
bei der Besichtigung des Denkmals in ein längeres Gespräch
gezogen worden war , hat ein kaiserliches Bild mit eigen¬
händiger Widmung „Zur Erinnerung an den 6. April
1910" erhalten.

Cobleuz, 15. April . Der engere Vorstand des Rheini¬
schen Verkehrs-Vereins hielt am 8. d. M . in Bonn eine
Sitzung ab , in der der Rechenschaftsbericht für 1909 vor¬
gelegt und der Arbeitsplan und Voranschlag für 1910
beraten wurden . Letztere beiden bedürfen noch der Ge¬
nehmigung des Gesamtvorstands . Wegen der Propa¬
ganda ' für das Vereinsgebier wurde beschlossen, daß auch
n Zukunft wie bisher neben Anzeigen in der Tages-

presse und in Zeitschriften besonders durch Aufsätze, von
bekannten und beliebten Schriftstellern verfaßt , in den
verschiedensten Blättern das Interesse für den Rhein ge¬
weckt und gefördert werden soll. Für 1911 ist eine
wesentliche Umgestaltung des Rheinführers in Aussicht
genommen . Er soll bedeutend erweitert und mit zahl¬
reichen Bildern nach einem neuen farbenphotographischen
Verfahren ausgestattet werden . Neben dem Führer soll
ein ebenso ausgestattetes , jedoch wesentlich kürzeres Flug¬
blatt geschaffen werden , dessen Zweck es ist, in Massen
verteilt zu werden , um die Aufmerksamkeit weiterer Kreise
auf den Rhein zu lenken — eine Aufgabe , die bisher
der „Rheinführer ", sehr zum Schaden der Vereinskasse,
allein hat erfüllen müssen.

]Hab und fern.
O Gefahrvolle Ballonlaudnng . Der Ballon „Prinzeß

Viktoria ", der in Saarbrücken 'aufgestiegen war , geriet
hinter Marburg in eine vertikale Bö, die den Ballon
herunterriß . Obgleich die Insassen, Oberleutnant Heine,
Brauereidirektor Müller und Hauptmann Knoch den
ganzen Ballast auswarfen , stieß der Ballon auf den
Boden, ivobei Oberleutnant Heine und Brauerei¬
direktor Müller herausgeschlendert wurden. Hauptmann
Knoch wurde mit dem Ballon wieder in die Höhe gerissen.
Später gelang es ihm, zu landen, der Ballon aber trieb
führerlos weiter . Auf der Feldmark von Söhlde in der
Nähe von Hildesheim konnten ihn Arbeiter bergen. Die
Lustschiffer sind alle drei ohne Schaden davongekommen.

o 73  Häuser nicdergebrannt . In Böhmenkirch im
württembergischen Oberamt Geislingen ist Feuer aus¬
gebrochen, das infolge des starken Windes sofort auf etwa
30 Häuser übersprang. Den rasend schnell um sich
greifenden Flammen konnte infolge Wassermangels nicht
begegnet werden. Von dem 330 Häuser zählenden Ort
sind insgesamt 73 Gebäude eingeäschert. Die Kirche, dir
Dorfschule und das Postamt blieben unversehrt. Personen
sino nicht verunglückt. Die Entstehungsursache wird auf
mit Feuer spielende Kinder zurückgeführt. Die Betroffenen
sind zumeist Tagelöhner, durchweg arme Leute.

O Einsturz der Parseval -Ballonhalle in München
Die große Halle für die ParseoalballonS , die sich in
Münchener Ausstellungspark im Bau befand, und derei
Eisengerüst bereits vollendet war , ist zusammengestürz
und hat zahlreiche Personen unter sich begraben. Ei
wurden ein Toter und sechs Schwerverletzte geborgen
unter ihnen der 38 Jahre alte Direktor der Münchcnei
Eisenwerke, Otto Märkert , der schwere Kopfwunden uni
wahrscheinlich auch schwere innere Verlegungen erlitt . Auck

der bekannte Aviatiker Hauptmann Endritz, vom Münchenei
Luftfchiffer-Bataillon , der zur Besichtigung der Halle soeber
angekommen w.ar, wurde leicht verletzt. Der Ausstellungs¬
bauführer Ritter wurde von einem Trupp Arbeiter, bi«
ihm unberechtigterweise die Schuld an dem Unglück bei
maßen, schwer mißhandelt. Zwei Ingenieure , gegen bi«
die Arbeiter nach dem Einsturz eine drohende Haltunc
einnahmen, sind plötzlich verschwunden. Ob es sich bei
der Ursache des Einsturzes um einen Fundamentterungs-
oder Konstruktionsfehler oder um eine Bodensenkung
handelt, dürfte erst die genauere Untersuchung ergeben.

O Untergang einer Fischerflotte . Nachrichten aus den
norwegischen Orten Dortland und Finnmarken besagen,
daß sich an der norwegischen Küste ein Orkan erhob,
als sich die gesamte Fischerbootsflotte auf hoher Sei
befand. Bis jetzt sind zwölf Leichen an Land getrieben,
doch ist die Zahl der Toten weit größer, da noch zahl¬
reiche Fischerboote vermißt werden.

O Folgenschwerer Speicherbrand . Auf dem Kehr¬
wieder im Hamburger Freihafen entstand im Dachgeschoß
eines Speichers Feuer , das vermutlich aus eine E::vloston
»urückMfnbren ist. Das Feuer verbreitete sich nemlich
rasch auf die unteren Stockwerke, doch konnte es rrut Hilf«
von vier Spritzendampfern in emer Stunde gelöscht
werden. Bei den AufräumungsarbeiM auf btt  Brand¬
stelle fand man die Leichen zweier ArLÄter.

Lunte Oages-Okronlk.
Berlin , 15. April. Der Reichstagsabgeordnete Graf

Orrola wurde vor dem Reichstagsgebäudevon einer Straßen-
bahn angefahren und nicht unbedeutend verletzt. Sein Be-
finden ist aber nicht schlecht.

Braunschweig, 15. April. Bei einer Kahnfahrt auf der
Oker ertranken zwei Kellner. Die Leichen konnten noch nichtgeborgen werden.

Saßnitz, 15. April. Auf dem Torpedoboot . 8 140" ist
nach Beendigung einer Ubungsfahrt kurz nach der Hafenein.
fahrt Saßnitz ein Dampfrohr geplatzt. Drei Hetzer find
schwer verbrüht worden.

Lauterbach lWürttemberg). 15. April. Ms der Schultheiß
Striegel aus Schramberg mit Frau und Tochter tm Auto¬
mobil zurückfuhr, stürzte dasselbe in einen Graben und über-
schlug sich. Alle drei Jnsaffen wurden schwer verletzt, die
Frau ist ihren Verletzungen bereits erlegen.

Prag , 15. April. Der Hauvtmannsrechnungsführer
Wondrat hat aus der Garnison-Spitalskaffe 35 000 Kronen
unterschlagen. Er ist mit einer verheirateten Dame der
Prager Gesellschaft entflohen.

Kopenhagen, 15. Aprih Die schwedische Dichterin Ellen
Key ist auf einem Spaziergang in der Nähe von Göteborg
schwer verunglückt. Sie glitt aus. kam ,u FM und brach
ein Betn. _

Hue dem Gericbtefaal.
„. 8 Der Posener Lustmörder wieder zum Tode verurteilt.
Nach zweitägiger Verhandlung wurde der Tischlergejelle
Valentm Kosziol vom Schwurgericht Liffa abermals zweimal
zum Tode verurteilt. Das Schwurgericht hat damit das
UrteU des ersten Schwurgerichts bestätigt.

Dandels-Zettung.
Berlin , 15. April. (Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide.) Es bedeutet: W Weizen. R Roggen. G Gerste
(Bg Braugerste. Fg Futtergerste), H Hafer. Die Preise gellen
in L.ark für 1000 KUogramm guter marktfähiger Ware. Heute
wurden notiert in Königsberg R 153, H 152,50, Danzig
W 228 - 229, R 157,50- 158, G 135- 155, H 158- 160,
Stettin W 210- 221, R 150- 153, H 160—157, Posen W 226
bis 228, R 151, G 143, H 151, Breslau W 226- 227, R 151,
Bg 150, Fg 140, H 159, Berlin W 226- 227, R 154- 155,
H 159—170, Dresden W 218- 226, R 153—159, Bg 152- 165
Fg 130- 137, H 169- 166, Hamburg W 214, R 162- 158,
H 164—172, Hannover W 212, R 154, H 163, Neuß W 225
R 165, H 157, Trier H 162- 165, Mainz W 224- 227, R 164
bis 166, G 160- 165, H 166- 170, Augsburg W 234- 238,
R 156- 160, G 164—184, H 160- 160.

* "us welchem anderen Grunde hätte er Erlenburg
^ sollen?
« °s nun? Sollte er den Dieb verfolgen lassen?
.war es schon zu spät, Konrad mußte die Stadt

haben, und befanden sich die Papiere erst
^vanden des Doktors , dann—

emer Verwünschung über seine eigene Leicht-
,blieb er vor dem Schreibtische stehen. Hätte er

wei Geistesgegenwart besessen, die Papiere in die
î °7̂ uecken, ehe er hinauseilte , um die Feuersgefahr

Hause abzuwenden!
■ j“. er  Luch daran nicht gedacht hatte! Der Feuerruf

K e ® mne  vollständig betäubt haben, er hätte doch
'rn,- . müssen, daß Bertram neben ihm stand, dem

Di» kin  Vertrauen schenken durfte.
kam nun zu spät, die Folgen mußten abge-

werden. Seine Hände wühlten noch einmal in den
'7  me auf dem Schreibtische lagen, und jetzt fiel

auf einen verschlossenen, an ihn adressierten Brief,
l öffnete er ihn, seine Ahnung hatte ihn nicht

Schreiben trug die Unterschrift Konrads.
H ^ ^ aron!" las er. „Ich muß Sie verlassen, um
- - wrechey erfüllen, das mein seliger Herr , Baron

.mit ins Grab genommen hat. Daß das ver-
eKodizill in Ihren Händen sei, oder doch wieder
» . gelangen werde, habe ich immer vermutet,
uem biixh ich in Ihren Diensten, mein Gewiffen

« auszuharren , bis Meies Rätsel gelöst war.
Uh die verschwundenen Paviere aus Ihrem

lW «* liegen , die Aufschrift: „M r leerer Wille!"
Ido Zweifel m,stammen daß das Dokument oor
^welchxz fehjei Herr Onkel kurz vor ft,nein
k Doktor Wmrechauien und mir übergeben~ - Witte oor tie Mnireten und Sie ftagen

mit ö'pfeti' Pap,er beabsichtigen, aber
UjV 'öie würden mir ruckt die Wabrdeit gefugt

„hg? Mdem war es auck der Wille des verstorbenen
MDck wir beide, der Her: Doktor Winterbaute > and

"ich.Mem dem No-arWenbeinann übergeben tollten!"
mich oerpsttcktel, dreien Willen nun zu er»

chn ?e9e&e keinen Diebstahl, wenn .ck die Papiere
Mre , um fit m Gegenwart des L öftere dem

- .^ ergeben.
Sie aber, eine Anklage gegen mich erbeben

zu können, so will ich sie getrost erwanen unv oor vem
Richter Ihnen Antwort geben!"

Mit einem Fluch zerknitterte Waldemar daS Papier
in der Faust: jetzt batte er Gewißheit.

Mochte er den Prozeß, den Marianne unzweifelhaft
nun anstrengte, gewinnen oder verlieren, der Fleck auf
seiner Ehre konnte nicht wieder fortgewaschen werden. Er
hatte das Kodizill beseflen, und wenn er auch hundert
Eide schwur, daß er es nicht habe vernichten wollen,
niemand glaubte ibm. War es nicht besier, wenn er nun
freiwillig Treuenfels abtrat und daS Kodizill bedingungs¬
los anerkannte?

Er konnte flch auf das Zeugnis des Dachdeckergesellen
bemfen und behaupten, er habe nur deshalb daS Dokument
gekauft, um den letzten Willen seines OnkelS kennen zu
lernen und zu erfüllen.

_ Fortsetzung folgt.

Vermischtes.
Saarbrückens Stolz . In einem Saarbrücker Blatte

kann man lesen: „Biele Landsleute unserer Provinz nehmen
auch im Norden Deutschlands bevorzugte Stellungen e,n.
Ein Sohn unserer Stadt , Jakob Lang, ist seit IV* Jahren
bei der Firma Franz Herchenröder m Kiel als Friseur
tätig und ist nur alleinig zur Bedienung des Prmzen
He' irick für Haar and Barffckneiden ms königliche Schloß
beloben."

© Mark Twain er»st' ich erkrankt . Mark Twain , bei
an nkanische Humorist, kam von Bermuda sehr leidenS
in Rewvork an. Herz und Atmungsorgane sind affiziert
Nach arzilicker Untersuchung wurde er nach seine,
Wobnnng transportteri : sein Zustand ist bedenklich. Nock
vor einigen Wollen fckr.eo der weltbekannte Humoris!
einem Fre ^nde: „Ick bin zwar nicht unverschämt gesund,
a er ruck nicht krank genug, uni das Interesse der Leichen-
benatter zu e,regen." Allzu starkes Rauchen soll die Krisis
herbe,geführt haben.

s Neue Eiienvahnkatastrophe in Amerika . Bei
Svokane >m Staate Washington entgleiste ein Zug der
Northern Paciftc Railway . Ein Rad eines der vorderen
Wagen brach, so daß er und o,e folgenden Wagen aus
dem Kleis aeboben und vom Bahndamm daneben

liegende Schluckt ge,ch,eudert wurden. Aus den Krümmern
der Wagen wurden bisher drei Leichen hervorgezogen.
Viele Reisende find verwundet. Man glaubt, daß daS
Unglück bedeutend mehr Opfer, als bisher bekannt ge¬
worden. gefordert bat.

NeueS Jagdgetier in Böhmen . Fürst Eolloredo
Mansfeld brachte vor einigen Jahren einige Bisamratten
ms Amerika und lieb sie auf seiner waldreichen Herrschaft
Dobrisch aussetzen. Die Tiere haben sich stark vermehr
und sich im ganzen mittleren Böhmen ausgebrettet. so daß
sie jetzt schon Gelegenheit zur Jagd geben. ,

© Millionendicbstähle im Goldbergwerk . Im Gold¬
bergwerk der „Zwölf Apostel" in Brad bei Arad (Ungarn),
das dem Grafen Harcourk in Gotha gehört, wurden fett
einer Reihe von Jahren Goldklumpen und Goldstaub im
Werte von Millionen gestohlem Als Ansttster der Dieb¬
stähle wurde nunmehr der Ortspope verhaftet. Das be¬
stohlene Bergwerk förderte täglich zweieinhalb Kilogramm
Gold . Wieviel gestohlen wurde, geht aus der Tatsache
hervor, daß einer der Diebe, ein stmpler Arbeiter, eine
Besitzung für 70 000 Kronen erwerben konnte. Das ge¬
stohlene Gold wurde in ausgehöhlten Werkzeugen beiseite
geschafft.

Die Hasen des Richters . Jüngst kommt ein ftanzö-
sischer Bauer zum Advokaten und bittet ihn, einen Prozeß
gegen den Nachbar zu übernehmen. Der Rechtsanwalj
hielt den Fall suristtsch für aussichtslos, er wollte ihn ab-
lehnen, aber schließlich übernahm er doch die Verteidigung
de: Bäuerleins . Dieser fragte dann: „Glauben Sie nicht,
Herr Doktor, daß es gut wäre, dem Rickter vielleicht
zwei Hasen zu schicken?" — „Ader um Gottes willen, be¬
geben Sie bloß n :cht eine solche Dummheit ." Der Land¬
mann ging seiner Wege. Zehn Tage später: Termin.
Der Rechtsanwalt plaid,erte ohne Überzeugung; wie groß
ist lein Erstaunen, als sein Klient vom Gericht in allen
Pinkten recht erhält . Der Gegner wird oerurteckt. Das
Bäuerlein triumobiert . mit psfffigem Läckeln tritt er zu
seinem Anwalt heran : „Na, Herr Doktor, sehen Sie nun,
wie me.ne zinei, Hajen ihren Zweck erfüllt haben?" —
»Wie, Sie haven es doch gewagt?" — „Und ob", ant¬
worte , der Bauer stolz, „nur. daß ich sie im Namen
meines Gegners geschickt habe . . ."



Bekanntmachung.
Am 28 . April d. Js . finden für die Mannschaften

aus Hachenburg bei der Westendhalle hier die dies¬
jährigen Kontrolloeriammlungen
statt, und zwar vormittags 10 Uhr für die Ersatzreservistcu
und uachmittags2 Uhr für die Reservisten und Wchrleute
1. Aufgebots.

Zu den Kontrollversammlungen haben sämtliche Reservisten.
Wchrleute 1. Aufgebots (mit Ausnahme derjenigen, welche in der
Zeit vom 1. April bis einschließlich30. September 1898 in den
aktiven Militärdienst eingetreten sind) einschließlich der Halbinoaliden
und als zeitig ganzinvalide bczw. als Rentenempfänger anerkannten
Mannschaften, welche den Jahresklassen 1909—1897 angehörcn. Er¬
satzreservisten, geübte und nichtgeübtc der vorbezeichneten Jahres¬
klassen, sowie die zur Disposition der Ersatzbehörden entlassenen und
die zur Disposition der Truppenteile beurlaubteit Mannschaften und
zwar an den für die betreffenden Gemeinden bestimmten Terminen zu
erscheinen.

Die gedienten Eolrsschullehrer und die zur Disposition der Er¬
satzbehörden entlassenen Mannschaften erscheinen mit den Reservisten
und Wehrleuten.

Militärpapiere sind mitzubringe». Gesuche um Befreiung, welch«
nur in ganz dringenden Fällen Berücksichtigung finde», müssen
spätestens 8 Tage vor der Kontrollversaminlung unter Beifügung
eines Dringlichkeitsattestes der Ortsbehörde bei dem Königlichen
Meldeamt Hachenburg eingereicht iverden.

Durch Krankheit oder durch unvorhergesehenedringende Geschäfte
am Erscheinen verhinderte Mannschaften haben ein Zeugnis des
Bürgermeisteramts einzusenden oder bei der Kontrvlloersammlnng
überreichen zu lassen.

Die Mannschaften ivcrdeil strengstens daraus aufmerksain ge¬
inacht, daß sic mährend des ganzen Tages der Kontrollversaminlung
— bis 12 Uhr Nachts — unter den Militärgesetzen (Kriegsartikel)
stehen und daß Ausschreitungen, Vergehen usm. ebenso bestraft werden,
als wären sie im aktiven Militärdienst begangen worden.

Fehlen ohne genügende Entschuldigung, Zuspätkommen, soivie
Trunkenheit am Tage der Kontrollversammluiig wird mit Arrest be¬
strafte schwere Vergehen werden gerichtlich geahndet.

Gendarmen sind am Tage der Kontrvllversammluna militärische
Vorgesetzte.

Orden, Ehrenzeichen und KriegervereinSabzeichen können an¬
gelegt werden.

Hachenburg, den 13. April 1910.
Der Bürgermeister: Steinhaus

trinkt bei Rüsten« it
Bonner Mraftzucker

von I . G. Maß, Bon». Platten 15 u. 30 Pfg . (z. Auflösen).
In Kolonialwarcnhandlungen kenntlich durch Plakate stets vorrätig.

Rachenburg- god. ?et. «adle nnd phii. Schneider.
Alpenrodi Ant. Schneider. Altenkirchen, Karl«Unter.

General-Engros -Vertneb f. d. Westerwald : Phil . Schneider, Rachenburg. ■ . - ■- - f
: ~ „"V 'i. . ^

mit neuester
Doppelvorderrolle

und mit 5 fast unzerbrech¬
lichen Federzinken

(jede gewünschte Bruchgarantie) Mk . 44 .75 netto.

5. Rosenau, Bacfienburg.

Geschmiedete zweiteilige
5tahl -flcfeerii?al

mit hohem Rahmen
liefert billigst

C. von Haint Cteon
Hachenburg.

Kultivatoru.eiserne-Ickerwalre
für ein- und zweispännig werden von mir während der
Frühjahrsbestellung leihweise abgegeben.

ßeinricft Schmidt, Schmiedemeister,
Hachenburg.

Turnverein E . V.
rr Hachenburg.

Sonntag , den 17. April , nachmittags 4 Uhr

rr

An turnen

El-

Sie , wenn Sie ein
Hercules -Rad •

fahren , denn Sie
spüren kaum , daß

Sie treten.

Seit 15 Jahren das beste Rad
berühmt, billig und dauerhaft . Man nehme nur ein

Hercules-Rad. Zu haben bei dem Vertreter:
Hch . Dreyer , Fahrradhandlung . Hachenburg.

,M
empfiehlt sein

großes Lager aller Arten
lllanllfcrkturwcrrs

in nur soliden Sachen
sowie

fertige Anzii
für erwachsene und Knaben J

Großes Lager in Rosen,Joppen,Pel
prima blau leinenen Jacken

auf unserem Turnplatz; Turnen nnd Spiele.
Abends 8 1/, Uhr in der Turnhalle (nur für

Mitglieder)
Tanzkränzchen.

Wir laden unsere Einwohnerschaft freundlichst ein.
Eintritt frei. Der Tnrnrat.

I

Aparte Illuster
ITloderne Ausführung

Verlobungsanzeigen
5ochzeitseinladungen
Uermählungs anzeigen

liefert fdmell und zu mäßigen Preifen

Buchdruckerei des „Erzähler
vom Wefterwald “ Bachenburg.

Grosses Tapeten-Lager
in den modernsten mustern,

von den billigsten bis zu den feinsten Arien.
Jede Woche neue Dessins.

Bitte meine Schaufenster zu beachten!

Wilhelm Pickel,
ßadienburg. Dnh. Carl Pickel.

Verbandstoffe, Gummiwaren,
Artikel zur Krankenpflege.

BrusthütchenEngl . Pflaster
Kautschukpflaster
Cataplasma
Irrigatoren mit und ohne

Glaseinsatz
Birnspritzen
Ballspritzen
Glacü -Fingerlinge
Fieberthermometer
Badethermometer
Blutstillende Watte
Inj ektionsspritzen
Ohrenspritzen
Kinderflaschen
Idealsauger
Ventilsauger
Schlauchsauger

Beissringe
Eisbeutel
Verbandwatte in Pa¬

keten ä 0,10,0,20 , 0,30
0,50, 1,00, 1,80 Mk.

Carboiwatte
Gichtwatte
Verbandsgaze,
Jodoformgaze
Mullbinden , Gaze - und

Cambric - Binden in
diversen Grössen

Leibbinden
Inhalationsapparate
Luftkissen
Stechbecken.

ffl ----MMW

äSnIÖ &S' Vfff-*
Ülü im,

Sämtliche nicht auf Lager habende Artikel
werden schnellstens besorgt.

Karl Dasbach, Drogerie, Hachenburg.

mästet schneller als sonst
Schweine, Gellügei, Kaninchen,

und andere Cierei
Echt nur, wo unser Zwergschild
ausbängt! verlangen Sie das
Büchlein„Aus der Praxis—
für die Praxis“ kostenfrei vom
Allein. Tabr. M. Brockmann

kbem. Tabr. m. b. U.,
Leipzig- Eutritzsch lll f.

Auf Ceilzablung!
Erstklassige

1 Jahr Garantie M . 95 .—
Anzahlung 20 M., monat¬

lich 5 M.
BeiBarzahlung hoher Rabatt.
S . Rosenan,Hachenburg.

Rheinsand, Pflastersand,
Betonkies,

liefern billigst in Waggonladungen
frei Oberlahnstein

Geschwister Helbach,
Gesellschaft mit beschr. Haftung,

Dampfvaggerbetrieb,
Osterspai a. Rh . »

sucht perfekten
A » la « i

u. auf Gamaschen gl
iattl«

für dauernde und
Beschäftigung.

Angebote unter An
seitherigen Tätigkeit
Lohnansprüchen unl.
an die Geschäftsstell

Zu Fabritpreisen zu haben : In Rachenburg bei K arl D asb ach,
Drogerie: E. von Ltaint Georg,  Drogerie : in Kroppach bei
Carl Müller Söhne.

» 5500 8
not. begl.Zeugnisseo.Ärzten
und Privaten beweisen, daßKaisers
Brust-Karamellen

mit den drei tannen

KoebhpHe
in groster Auswahl bis zu den ieinir-n Ausführungen

guhsissrns Kcrn6der6s
_ mit 5 Kochlöchern
W schon von 38 Mark an "WU

Harl PlWelrei '- Hachenburg.

Gut erhaltener emaKochbei
billig  abzuqeüen.

Leo Colr
Hachendu

Bruthennen»er
Lehrer Scheidt -Al

Eine noch wenig!
gut erhalteneRädrselrnarc
zu verkaufen bei
Hug. heurerotst. 1)^

Cavlenzerstra

>4 Mädchen, auch
Knechte. Köchinnen su-.
stellen. Off. CentralbU'
Stadt, Eichsfeld , mit Rü

Stempel aller Art
für Behörden,Vereine , Geschäfts - und Privatbedarf
liefert in kürzester Zeit zu den billigsten Preisen

BHAdin&mi des Grzäbier vom mesterwald.

Reikrkeit.Uerfcbleimung,Ka-
tarrb,Krampf-u.Keuchbuften

am besten beseitigen.
Paket 25 Pfg ., Dose oO Pfg.
Kaifer’s Pufi-extrakt

Flasche 90 Pfg.
Best, feinschineckend. Malz -Extrakt.
Dafür Ungebetener weilt zurück.

Beides zu haben bei:
Euft.ßiermann in Rat:enburg.
Robert neidhardt in Röhr.
Alex, Rerbarz in Röhr.
Cudw. Jungblutb in 6renz-
haufen.

Zigarrenbeutel
sowohl mit als ohne Druck

empfiehlt zu billigsten Preisen
Th. Kirchhübel, Hachenburg.

Alle Sorte

empfehlen bit

fllünz8 B
Limburg (La

Telefon No-

Menltdo
Mädchen und Kne»
und besorgt ste^
Krämer , Stellend
darf (Sieg).
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